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Waimene 100 Wann Snf. 1500 Wann Äao.
©djibetgan 1500 „ „ 2000 „ „
SlftfcH6 - 200 „
S3ald) 10,000 „ „ 2500
SRaoafai 500 „ 200 „ „
©gat 400 „ 50
SBaboufi 500 „ „ 200

(SBenn biefe Labien tidjtig finb — roaä idj febt
bejroeifle — fo roütbe fidj bie fteljenbe Sltmee bet
fleinen ©Hanate auf 13,000 Wann Snfantetie unb
6650 Wann äaoaüetie belaufen.)

Slufeetbem finb bte ©Hanate unb Sßrooinjen oer«

pflidjtet, im Äriegäfaüe eine Wilij nadjfteHenbet
©tätfe beijufteüen:

Snfantetie. Äaoatletfc.

©Hulum 3000 Wann 8000 Wann 10 Äan.
SBaldj 1000 „ 2500 „ —
©itpul 2000 2000 „ —
Slftfcbci - 200 „ —
Senbai ©inb — — 13 „
Äunbuä — 2000 „ 6 „
SlnbeHui 600 „ 1300 „ -
©djibetgan 500 „ 2000 „ —
Waimene 1000 „ 1500 „ —
©eibnat — 4000 „ —
SBufdjtfoH 3000 „ 5000 „ —
SofittjfHir 300 „ 1000 —
©efanbfaji 1200 „ 400 „ —
©ur ©fajtngeli 800 „ 500 „ —
geruä«ÄoH 6400 „ 3750 „ -
Äiptfdjaf 400 „ — —
Saimun 10,000 „ 1200 „ —
©eiftan 5000 „ 500 „ -
§erat 10,000 „ 8000 „ —
ÄanbaHar 6000 „ 12,000 „ —
Äabul 10,000 „ 21,000 „ —

©ie ganje Wilij jäblt fomit 138,050 Wann, ba*

oon 61,200 Snfanterie, 76,850 Äaoaüerie unb 29

Äanonen. Slufeer ibx gibt eä nodj eine „©efteti"
genannte SRefetoe betfelben."

Sdj oetmag natütlidj nidjt ju fonttoliten, inroie«
roeit biefe «SaHlen tidjtig finb, ballt midj jebodj
Uebet an bie etftangefüHrte, auä 1878 ftammenbe
Oueüe. ©arnadj fann man anneHmen, bafe bem

©mir 48 Snfantetietegimentet mit jufammen 38,400
Wann, 12 teguläte Äaoaüerietegimentet mit ju«
fammen 5400 Wann, 26 SBattetien mit jufammen
2200 Wann unb 122 ©efdjüfeen, alfo 46,000 Wann
biäjipltnitter Sruppen jur SSerfügung ftanben, rooju
noaj oieüeiajt 20,100 ober meHt itteguläte SReitet

tarnen, fo bafe man alfo feine gefammte ©tteitmadjt
auf 70,000 Wann unb 122 Äanonen oetanfdjla«
gen fann. ©odj läfet ftdj anneHmen, bafe bet ©mit
aud) an ben roidjtigften Sßuntten feineä SReidjeä, be«

fonbetä im SBeften unb SRotben teguläte «öefafeun*

gen jutücflaffen mufete, fo bafe et unmittelbat
fajroetlidj meHr alä 30,000 Wann ben ©nglänbern
entgegenfteüen fonnte.

(gottfefeung folgt.)

Sie SSinteWebe ber tierfdjiefteitett Sollet.

(gottfefeung.)

£>elbentob beä £>auptmannä SRub.

oon ©aliä in ber ©djladjt oon SRo«

oarra 184 9.
Hauptmann SRubolpH oon ©aliä»,3ijerä, beä 4.

öfterreidjifdjen Snfanterieregimentä, Hatte fidj 1848

in ber ©djladjt oon ©uftojja glänjenb auägejeidj«
net unb roar bei biefer ©elegenHeit fdjroer oer«

rounbet rootben.*) Bnx -fterfteüung feinet ®e»

funbHeit etHielt et einen Urlaub in feine §eimauj
©raubünben. SRodj roar fein Urlaub nidjt abge»

laufen, alä bie Ehingen bie SRadjtidjt btadjten,
„Äönig Äarl Sllbett oon $ietnont Habe Oefterreid)
ben SBaffenftiüftanb gefünbigt." Obgleidj nodj
leibenb, retäte Hauptmann oon ©aliä fogleidj ju
feinem SRegimente ab, um mit biefem bie ©efaHren
unb Slnftrengungen ju tHeilen. ©r traf am Sag
oor ber ©djladjt oon SRooatta ein unb naHm an
berfelben tätigen unb glänjenben SlntHeil.

Sßlöfelidj bemerfte er, bafe eine Slbttjeilung beä

SRegimentä in ein oom geinb ftarf befefeteä feanä

einjubtingen fudjte. ©ie -§auätHüre roat bereitä

eingefdjlagen, bodj einjubtingen roagte SRiemanb,

ba bie etften ben SBetfudj mit bem Seben bejaHlt
Hatten. Hauptmann ©aliä fteüte ftdj an bie ©pifee
unb tief ber Wannfdjaft ju, iHm ju folgen. Sllä etftet
brang et in ben ©ang, eine ©aloe fradjte, oon

Äugeln unb SBajonnetftidjen burdjboHtt, fant et,
auä 9 SBunben blutenb, tobt jut ©tbe, bodj übet

feine Seidje btangen bie Oeftetteidjet in baä feanä
unb madjten bie SBefafeung nad) Hartnäckigem SBiber*

ftunb nieber. (SRadj einer ©rjäHlung beä f. f.
©eneralmajorä gürft, früHer Oberft beä SRegimentä

©eutfdjmeifter.)

2>aS ©efedjt bon 2Beijjenbutg. ©ine tattifdjsftiegä«
gefdjtdjtlidje ©tubie oon ©. o. SB. SBetltn,

SBetlag ber Siebel'fdjen SBudjHanblung. ®r. 8°.

©. 108. Sßreiä gr. 3. 20.
©ä ift biefeä eine mit grofeer ©orgfalt bearbeitete

©tubie, ber roir in einjelnen SBetradjtungen etroaä

genauer folgen rooüen. SBir iefeen oorauä, bafe bet

Sefet ftdj etinnete, bafe baä ©efedjt oom 4. Sluguft
1870 bei SBeifeenburg ber erfte ernftlidje „^ufarn«
menftofe jroifdjen bem beutfdjen unb franjöfifdjen
£eere roar, bafe ferner bie ©rofejaHl ber beutfdjer«

feitä engagirten Sruppe ber fogen. III. Slrmee,
bie Hier in'ä ©efedjt tarn, ben fübbeutfdjen ©taaten
angehörte, oon benen eä bei ber oon granfreidj an
Sreufeen erfolgten Äriegäetflätung nodj butdjauä
nidjt fidjet roat, bafe biefelben bem beutfdjen -§eet«

banne unbebingt golge leiften routben, beten Ot*
ganifatton, Wobilifirung unb ber innere ©eift ber

Sruppe oon ber preufeifdjen ganj erHeblidj abftanb.
©iefer Sruppe, bte oor faum oier 3°Hren bem

jefeigen Slttirten gegenüber ftanb unb trofe numme«

rifdjer Uebermadjt oon bemfelben in empfinblidjet

*) -ftauptmann »ou ©alt« tft aud) auf kern ©djladjtbitt
äfcam», toeldje« fidj in ker neuen «fHnatotct fn .Kündjen befjnfcet,

abgebtlfcet.
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Maimene 100 Mann Inf. 1500 Mann Kav.
Schibergan 150« „ „ 2000 „ „
Aktschö - 200 „
Balch 10.000 (?)„ 25l«
Navasai 500 „ „ 2V« „ «

Dyar 400 „ 50 „ „
Baboust 500 „ „ 200

(Wenn diese Zahlen richtig sind — was ich sehr

bezweifle — so würde sich die stehende Armee der
kleinen Chanate auf 13,000 Mann Infanterie und
6650 Mann Kavallerie belaufen.)

Außerdem stnd die Chanate und Provinzen ver-
pflichtet, im Kriegsfalle eine Miliz nachstehender

Stärke beizustellen:
Infanterie. Kavallerie.

Chulum 3000 Mann 8000 Mann 1« Kan.
Balch 1000 „ 2500 „ —
Sirxul 2000 2000 —
Aktschö - 200 —
Lendai Sind — — 13 „
Kundus — 200« „ 6 „
Andehui 600 „ 130« „ -
Schibergan 50« „ 2000 „ —
Maimene 400« 1500 » —
Seidnat — 4000 „ —
Puschtkoh 3000 500« „ —
Jokichshir 30« „ 1000 —
Desandschi 1200 „ 400 „ —
Sur Dschingeli «00 „ 500 „ —
Ferus«Koh 6400 „ 3750 „ -
Kiptschak 400 „ — —
Taimun 1«.0ll0 „ 120« „ —
Seistan 5000 500 „ -
Herat 10.000 « 8000 „ —
Kandahar 600» „ 12.000 „ —
Kabul 10,000 „ 21,000 „ —

Die ganze Miliz zählt somit 138,05« Mann,
davon 61,200 Infanterie. 76,850 Kavallerie und 29

Kanonen. Außer ihr gibt es noch eine „Defteri"
genannte Reserve derselben."

Ich vermag natürlich nicht zu kontroliren, inwieweit

diese Zahlen richtig sind, halte mich jedoch

lieber an die erst angeführte, aus 1878 stammende

Quelle. Darnach kann man annehmen, daß dem

Emir 48 Jnfanterieregimenter mit zusammen 38,400
Mann, 12 reguläre Kavallerieregimenter mit
zusammen 5400 Mann, 26 Batterien mit zusammen
2200 Mann und 122 Geschützen, also 46.000 Mann
disziplinirter Truppen zur Verfügung standen, wozu
noch vielleicht 20,l.00 oder mehr irreguläre Reiter
kamen, so daß man also seine gesammte Streitmacht
auf 70,000 Mann und 122 Kanonen veranschla-

gen kann. Doch läßt stch annehmen, daß der Emir
auch an den wichtigsten Punkten seines Reiches,
besonders im Westen und Norden reguläre Besatzungen

zurücklassen mußte, jo daß er unmittelbar
schmerlich mehr als 30,000 Mann den Engländern
entgegenstellen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Die Winkelriede der verschiedenen Völker.

(Fortsetzung.)

Heldentod des Hauptmanns Rud,
von Salis in der Schlacht von No»

varrà 1849.
Hauptmann Rudolph von Salis-Zizers, des 4.

österreichischen Infanterieregiments, hatte sich 1848

in der Schlacht von Custozza glänzend ausgezeichnet

und war bei dieser Gelegenheit schwer
verwundet morden.*) Zur Herstellung seiner
Gesundheit erhielt er einen Urlaub in seine Heimath
Graubünden. Noch mar sein Urlaub nicht
abgelaufen, als die Zeitungen die Nachricht brachten,

„König Karl Albert von Piémont habe Oesterreich
den Waffenstillstand gekündigt." Obgleich noch

leidend, reiste Haupfinann von Salis sogleich zu

seinem Regimente ab, nm mit diesem die Gefahren
und Anstrengungen zu theilen. Er traf am Tag
vor der Schlacht von Novarra ein und nahm an
derselben thätigen und glänzenden Antheil.

Plötzlich bemerkte er, daß eine Abtheilung des

Regiments in ein vom Feind stark besetztes Haus
einzudringen suchte. Die Hausthüre mar bereits

eingeschlagen, doch einzudringen wagte Niemand,
da die ersten den Versuch mit dem Leben bezahlt

hatten. Hauptmann Salis stellte sich an die Spitze
und rief der Mannschaft zu, ihm zu folgen. Als erster

drang er in den Gang, eine Salve krachte, von
Kugeln und Bajonnetstichen durchbohrt, sank er,
aus 9 Wunden blutend, todt zur Erde, doch über

seine Leiche drangen die Oesterreicher in das Haus
und machten die Besatzung nach hartnäckigem Widerstand

nieder. (Nach einer Erzählung des

Generalmajors Fürst, früher Oberst des Regiments
Deutschmeister.)

Das Gefecht von Weißenburg. Eine taktisch-kriegs¬
geschichtliche Studie von S. v. B. Berlin,
Verlag der Liebel'schen Buchhandlung. Gr. 8°.

S. 103. Preis Fr. 3. 2«.
Es ist dieses eine mit großer Sorgfalt bearbeitete

Studie, der mir in einzelnen Betrachtungen etwas

genauer folgen wollen. Wir setzen voraus, daß der

Leser sich erinnere, daß das Gefecht vom 4. August
1870 bei Weißenburg der erste ernstliche
Zusammenstoß zwischen dem deutschen und französtschen

Heere mar, daß ferner die Großzahl der deutscherseits

engagirten Truppe der sogen. III. Armee,
die hier in's Gefecht kam, den süddeutschen Staaten
angehörte, von denen es bei der von Frankreich an

Preußen erfolgten Kriegserklärung noch durchaus
nicht sicher war, daß dieselben dem deutschen
Heerbanne unbedingt Folge leisten würden, deren

Organisation, Mobilisirung und der innere Geist der

Truppe von der preußischen ganz erheblich abstand.

Dieser Truppe, die vor kaum vier Jahren dem

jetzigen Allirten gegenüber stand und trotz nummerischer

Uebermacht von demselben in empfindlicher

*) Hauptmann vv» Sali« ist auch auf dem Schlachtbild

Adam«, welche« fich in der neuen Ptnakvtek i» München befindet,

abgebildet.
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SBeife gefdjlagen, jum Slbfdjlufe oon Slttianjoer»
trägen gejroungen rootben, fidj nun untet HöHerer

preufeifdjer Seitung jum etften Wale bem natto«
nalen ©tbfeinbe gegenübet gefteüt fatjen, unb jroeifel«
Haft roat eä immetHin noaj, ob ntdjt roie anno
1814/15 bie ©onbetinteteffen ibtet spolitif läHmen«
ben ©inHufe auf ben gelbjug auäüben roetben.

©ä roat ein geroiffermafeen inteteffantet pbnfiolo»
gifdjer Woment, ju feHen, roie bie ©übbeutfdjen
oeteint mit ben Sreufeen fidj bei SBeifeenburg auf
ben geinb warfen, jeber für fidj beftrebt, juerft einen

Sorbeer jum reidjen Äranj ber (Siege ju geroinnen,
ja oft fogar bie taftifdjen SRegeln unb bie nötige
SBorftdjt oergeffenb, nur barnadj ftrebten, je etjer

je lieber in'ä feinblidje geuer ju fommen, um mit
ben SBaffenbrübern im blutigen Äitte oerbunben

ju roerben. ©iefeä mag ber ©runb geroefen fein,
bafe bei biefem etften Steffen oetbältnifemäfeig oiele

taftifdje SBetftöfee oorgefommen finb, bte roir Hier
an ber feanb biefer ©tubie etroaä näber betradjten,
anbrerfettä bte gemadjten Sluäfefeungen auf baä

ridjtige Wafe jurücffüHren motten.

SBir erHalten in ber ©tubie oorab Äenntnife bet

beibfeitigen ©ituationen am 3. Sluguft Worgenä,
foroie im ©pejielten oon ber ©iälotation ber III.
Slrmee, ber jur ooüftänbigen Organifation nodj
ber gröfete SHeil ber Srainä feHlte. Srofebem unb

um ju einem fpätern „fytfammenroirfen j,er ganjen
beutfdjen §eettämadjt gegen bie ©aarltnie, rooju biefe'
Sltmee ben roettejten SBeg jutücfjulegen Hatte, nidjt
jutücfjubleiben, befdjlofe bet Ätonptinj, ben 4.

Sluguft biä an bie Sautet ootjutücfen unb erliefe

beäHalb ben 3. Sluguft feine bieäbejüglidjen Sltmee«

befehle, ©ä roirb nun in biefem SlrmeebefeHl unb

mit ooüem SRedjt getabelt, bafe bie IV. Äaoaüerie*
bioifion, bie einjige, bie bie III. Slrmee Hatte unb
bie feit bem 1. Sluguft befammelt am roeiteften

Hinter ber gront lag unb audj für ben 4. Sluguft
nur in bie oorberjte Sinie, nidjt aber oor bie gront
gebradjt rourbe. 3«* SHätigfeit berief man biefe
SReiter nodj nidjt, obrooHl man über ben geinb biä
bato nur relatio uujureidjenbe SRadjridjten Hatte,

©er SBerfaffer oertritt bie entfdjieben ridjtige Sin«

fidjt, bafe roenn biefe ÄaoaUerie über bie Sauter

oorgetrieben roorben unb man im beutfdjen .ftaupt*
quartier Äenntnife oon ber ©tettung ber granjofen
am ©eifeberg erHalten, baä ganje ©efedjt ungleidj
regelrechter unb roeniger oerluftbringenb auägefaüen
roäre. ©ieä oertjlnberte aber bie feHr unglücflidje
Warfdjbiäpofition für ben 4. Slugufi, bie impli*
eit er oerfügte, bafe bie IV. ÄaoaUeriebioifion in
SBittigHeim ben ©utdjmatfdj beä V. Sltmeefotpä ab*

matten, nadJHet „im © dj t i 11" bemfelben fol«

gen bütfte, Wangelä anbetet paffenbet SBege.

©lücflidjetroeife füt bie beutfdjen Stuppen roufete

audj ber ©egner oon feiner jaHlreidjen Äaoaüerie
feinen beffern ©ebraudj ju madjen, obgleidj eine

roeitgreifenbe Slufflärung tHm in feinem unfertigen
3uftanbe nodj oiel notHroenbiger alä ben ©eut*
fdjen roar.

©ie Sluffteüung ber franjöfifdjen Slrmee am 4.

Sluguft Worgenä motten roir im Slügemeinen nidjt

HerüHten, biefelbe mar nodj über aüe Wafeen lüden«
Haft, gür unfere fpejiette Setradjtung genügt eä,
bafe bie ©ioifion ©ouao nadj SBeifeenburg oorge«
fdjoben roar. SBeldje Snftruftion btefer ©eneral
Hatte, ift nie aufgetlärt roorben. SBefanntermafeen
ift ©ouau bei SBeifeenburg gefaüen.

©ooiel aber ift fidjer, bafe bie ©ioifion ©ouau
in SBeifeenburg ooüftänbig überrafdjt rourbe. ©ie
Sruppen lagen in einem Zeltlager am ©eifeberg
füblidj ber ©tabt unb müfeten, um in ibre Sßofition
am -ftöHenjug ju gelangen, tHeilroeife jurücfmar»
fdjiren, tHeilroeife im Sagerraume fidj fdjlagen, roaä
ftetä eine mifeltdje ©adje ift.

Saut bem ©eneralftabäroerle rourbe ben 4. Sluguft
früb 5'A UHr ein franjöfifdjeä SRefognoäjirungä»
betafdjement oorgefanbt, roeldjeä aber teinerlei Sin«

jeidjen oom SBorrücfen beä geinbeä entbeclte. ©ie
Sruppen ©ouao'ä roaren beäbalb mit Slbfodjen unb

©inridjtung ber Stroafä befdjäftigt, alä biefelben
8>/a UHr Worgenä plöfeltdj burdj bie ©djüffe einer
baorifdjen SBatterie, bie auf ber .ftöHe füblidj ©djroei«

gen aufgefaHten, auä ber iboütfdjen SRuHe aufgerüt«
telt rourben unb ju ben SBaffen greifen müfeten. ©afe
biefe Ueberrafdjung möglidj geroorben, ift bem SBer«

faffer ooüenbä unb mit SRedjt unbegteiftidj, benn

auä bem auf ber febbt gelegenen franjöftidjen j^U*
lager Hatte man bei audj nur geringer Slufmert«

famfeit in ber SRidjtung oon „Ober=Otterbadj",
alfo auf eine Weile ©ntfernung, bie S&ten ber
Äolonnen entbeefen muffen, ©ä mufe eine roirftidj
ädjt franjöfifdje ©orglofigfeit in ©ouan'ä Sager

geHerrfdjt Haben. SRadj bem ©rfdjeinen beä geinbeä
liefe ©ouan mit ber einen «Srigabe ben SBaHnHof

SBeifeenburg, mit ber anbern ben ©eifeberg befefeen,

bie Äaoaüeriebrigabe Hatte oorläufig in SRiebHolj

ju oerbleiben.
©ä roirb nun in ber Srofdjüre (©. 32) ein Sageä*

befeHl probujirt, roie iHn ©ouau Hätte erlaffen foüen.
©iefer ifi nadj bem befannten ©djema beä beutfdjen

©eneralftabeä abgefafet, roeldjeä audj bei unä ©in«

gang gefunben Hat. Ueber bie SluSarbettung beä

SageäbefeHlä Haben roir nur ju bemerfen, bafe eä

post festum leidjt ift, einen foldjen in muftergül«
tiger SBeife ju entwerfen, roenn bie ©efdjidjte aüe

SBerHältniffe flar gelegt Hat.

©ine baorifdje Satterie roar auf 700—800 Weter

oon SBeifeenburg, alä bie erfte beutfdje Sruppe, bie mit
bem geinbe güHlung erbielt unb benfelben befdjofe.

©iefeä roar, roie ber Serfaffer fagt unb audj roir

gerne betätigen, ein oetfeHUeä SßerfaHten, roenn

man ©efdjüfee Hat, bie auf 2000 Wetet bie gleidje

SeiftungäfäHigfeit befifeen; eä roütbe audj biefe Sat*
terie bann auä bem geuer gejogen, trofe oerHältnife«

mäfeig gelinget Setlufte. ©aä II. barjrtfdje Äorpä
entroicfelte fidj nadj unb nad) mit bem Seftreben,

SBeifeenburg ju neHmen, aber eine geroiffe Slengft-

lidjfeit um bte tedjte glanfe, eine ©efäHtbung oom

Wunbelroalbe fürdjtenb, leudjtet auä Slüem Herauä.

SBeifeenbutg roibetfteHt, ttofebem jroeimal angefefet

roütbe unb an ein ©inbtingen ift nidjt ju benfen.

©et Setluft bet Sägern Hier ift nidjt unerHeblid).

©er Serfaffer bringt nun neuerbingä einen ©ntrourf
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Weise geschlagen, zum Abschluß von Allianzver«
trägen gezwungen worden, sich nun unter höherer
preußischer Leitung zum ersten Male dem natio»
nalen Erbfeinde gegenüber gestellt sahen, und Zweifel»
haft mar es immerhin noch, ob nicht wie anno
1814/15 die Sonderinteressen ihrer Politik lähmenden

Einfluß auf den Feldzug ausüben merden.

Es war ein gewissermaßen interessanter physiolo»
gischer Moment, zu sehen, wie die Süddeutschen
vereint mit den Preußen stch bei Weißenburg auf
den Feind warfen, seder für sich bestrebt, zuerst einen

Lorbeer zum reichen Kranz der Siege zu gewinnen,
ja oft sogar die taktischen Regeln und die nöthige
Vorsicht vergessend, nur darnach strebten, je eher

je lieber in's feindliche Feuer zu kommen, um mit
den Waffenbrüdern im blutigen Kitte verbunden

zu merden. Dieses mag der Grund gewesen sein,

daß bei diesem ersten Treffen verhältnißmäßig viele
taktische Verstöße vorgekommen sind, die wir hier
an der Hand dieser Studie etwas näher betrachten,
andrerseits die gemachten Aussetzungen auf das

richtige Maß zurückführen wollen.

Wir erhalten in der Studie vorab Kenntniß der

beidseitigen Situationen am 3. August Morgens,
sowie im Speziellen von der Dislokation der III.
Armee, der zur vollständigen Organisation noch

der größte Theil der Trains fehlte. Trotzdem und

um zu einem spätern Zusammenwirken der gauzen
deutschen Heeresmacht gegen die Saarlinie, wozu diese^

Armee den weitesten Weg zurückzulegen hatte, nicht

zurückzubleiben, beschloß der Kronprinz, den 4.

August bis an die Lauter vorzurücken und erließ
deshalb den 3. August seine diesbezüglichen
Armeebefehle. Es mird nun in diesem Armeebefehl und

mit vollem Recht getadelt, daß die IV. Kavalleriedivision,

die einzige, die die III. Armee hatte und
die seit dem 1. August besammelt am weitesten

hinter der Front lag und auch für den 4. August
nur in die vorderste Linie, nicht aber vor die Front
gebracht wurde. Zur Thätigkeit berief man diese

Reiter noch nicht, obwohl man über den Feind bis
dato nur relativ unzureichende Nachrichten hatte.
Der Verfaffer vertritt die entschieden richtige
Anstcht, daß wenn diese Kavallerie über die Lauter

vorgetrieben worden und man im deutschen

Hauptquartier Kenntniß von der Stellung der Franzosen

am Geißberg erhalten, das ganze Gefecht ungleich
regelrechter und weniger verlustbringend ausgefallen
wäre. Dies verhinderte aber die sehr unglückliche

Marschdisposition für den 4. August, die impli-
citer verfügte, daß die IV. Kavalleriedivision in
Billigheim den Durchmarsch des V. Armeekorps
abwarten, nachher „im Schritt" demselben fol»

gen durfte, Mangels anderer paffender Wege.
Glücklicherweise für die deutschen Truppen wußte
auch der Gegner von seiner zahlreichen Kavallerie
keinen bessern Gebrauch zu machen, obgleich eine

weitgreifende Aufklärung ihm in seinem unfertigen
Zustande noch viel nothwendiger als den Deutschen

mar.
Die Aufstellung der französischen Armee am 4.

August Morgens wollen wir im Allgemeinen nicht

berühren, dieselbe war uoch über alle Maßen lücken«

haft. Für unsere spezielle Betrachtung genügt es,
daß die Division Douay nach Weißenburg
vorgeschoben war. Welche Instruktion dieser General
hatte, ist nie aufgeklärt worden. Bekanntermaßen
ist Douay bei Weißenburg gefallen.

Soviel aber ist sicher, daß die Diviston Douay
in Weißenburg vollständig überrascht wurde. Die
Truppen lagen in einem Zeltlager am Geißberg
südlich der Stadt und muhten, um in ihre Position
am Höhenzug zu gelangen, theilweise zurückmar-
schiren, theilweise im Lagerraume stch schlagen, was
stets eine mißliche Sache ist.

Laut dem Generalstabsmerke wurde den 4. August
früh 5'/, Uhr ein französisches Nekognoszirungs»
detaschement vorgesandt, welches aber keinerlei
Anzeichen vom Vorrücken des Feindes entdeckte. Die
Truppen Douay's waren deshalb mit Abkochen und

Einrichtung der Biwaks beschäftigt, als dieselben

3'/, Uhr Morgens plötzlich durch die Schüsse einer
bayrischen Batterie, die auf der Höhe südlich Schweigen

aufgefahren, aus der idyllischen Ruhe aufgerüt«
telt wurden und zu den Waffen greifen mußten. Daß
diese Ueberraschung möglich geworden, ist dem

Verfaffer vollends und mit Recht unbegreiflich, denn
aus dem auf der Höhe gelegenen französtschen Zeltlager

hatte man bei auch nur geringer Aufmerksamkeit

in der Richtung von „Ober-Otterbach",
also auf eine Meile Entfernung, die Töten der
Kolonnen entdecken muffen. Es muß eine wirklich
ächt französische Sorglosigkeit in Douay's Lager
geherrscht haben. Nach dem Erscheinen des Feindes
ließ Douay mit der einen Brigade den Bahnhof
Weißenburg, mit der andern den Geißberg besetzen,

die Kavalleriebrigade hatte vorläufig in Riedholz

zu verbleiben.
Es wird nun in der Broschüre (S. 32) ein Tagesbefehl

produzirt, wie ihn Douay hätte erlassen sollen.

Dieser ist nach dem bekannten Schema des deutschen

Generalstabes abgefaßt, welches auch bei uns
Eingang gefunden hat. Ueber die Ausarbeitung des

Tagesbefehls haben wir nur zu bemerken, daß es

post testura leicht ift, einen solchen in mustergültiger

Weise zu entwerfen, wenn die Geschichte alle

Verhältnisse klar gelegt hat.

Eine bayrische Batterie war auf 700—800 Meter

von Weißenburg, als die erste deutsche Truppe, die mit
dem Feinde Fühlung erhielt und denselben beschoß.

Dieses mar, wie der Verfasser sagt und auch wir
gerne bestätigen, ein verfehltes Verfahren, wenn

man Geschütze hat, die auf 2000 Meter die gleiche

Leistungsfähigkeit besitzen; es wurde auch diese Batterie

dann aus dem Feuer gezogen, trotz Verhältniß-

mäßig geringer Verluste. Das II. bayrische Korps
entwickelte flch nach und nach mit dem Bestreben,

Weihenburg zu nehmen, aber eine gewisse Aengst,
lichkeit um die rechte Flanke, eine Gefährdung vom

Mundelwalde fürchtend, leuchtet aus Allem heraus.

Weihenburg widersteht, trotzdem zweimal angesetzt

wurde und an ein Eindringen ist nicht zu denken.

Der Verlust der Bayern hier ist nicht unerheblich.

Der Verfasser bringt nun neuerdings einen Entwurf
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oon SefeHläertHeitung, roie er, bem tftatfftdjlidj unb
nadjHer fonftatirten SerHältntffe entfpredjenb,
ju erlaffen am Släfee geroefen. SRun aber greifen
bie bem Äanonenbonner jueilenben V. unb XI.
preufeifdjen Slrmeeforpä ein, nidjt tttoa um SBeifeen*

bürg ju nebmen, fonbern birefte auf ben ©djlüffel*
punft ber ©teüung, ben ©eifeberg Hinjielenb. Wan
Hat ben ©inbrucf, bafe aüeä an ben geinb fommen
rooüte, bafe berfelbe aber audj ftärfer fupponirt alä
er effeftio roat. ©afe bet ©ieg bei obroaltenbem
©tätteoetHältiitfe ben ©eutfdjen blieb, ift ntdjt ju
oetrounbetn, rooHl aber ftnb eä bte foloffalen Set«
lüfte betfelben unb eä fpridjt biefeä aufeerorbentliaj

füt ben jäHen SBiberftanb ber ©ioifion ©ouao,
abet anbterfettä für baä ftcb im ganjen gelbjuge
beroäHrenbe ©efdtjicf ber ©eutfdjen, ftetä mit Ueber*
madjt jut ©teüe ju fein, ©pejiett nnb mit oieletn
SRedjt roitb nodj ber Äampf um baä fefte ©djlofe
©eifeberg getabelt, an roeldjem fo oiele tapfere
Snfanteriften, roeil oon Slrtiüerie nidjt unterftüfet, baä--

felbe im ©turmlauf ju nennen oerfudjten, borten
oerbluteten.

©ie ganje Slrbeit ift fetjr leHrreidj unb mit grofeem
gleife bearbeitet. SBit Haben ben ©inbtucf, bet
Setfaffet fei ein feHt 'gebilbetet Offijier unb gleidj«
jeitig ©ocent, Habe aber nie felbft ein HöHereä Äom«
manbo geführt, ©r beurteilt — nadj unferer Slm
fidjt — bie -ftanblungäroeife ber SruppenfüHrer ju
febr nadj bet ©djablone ber gelehrten ©djiebätiäjtet,
bie audj in anbetn Sltmeen ju finben ftnb.

SmmetHin Hat bie ©tubie iHt Setbienfi, roie roit
getne anettennen. Sl. SR.

l*iba,enoff eufitjaft.
— (Stnppenjufammenjng.) ©et ©f»ffion«befebi SRt. 4

fcet I. ©(»ffton enUjält eine au«fül)tlla)e Sttfiiuttton fce« ©toi«

fion«fommiffät« über fcen fi3etwaltung«< unk «Bofibfenfi. äBeljan»

fcett merken in kemfetben:

1) ©a« Kea)nung«wefen unk jwat fm allgemeinen; fcie be»

fonbetn Slu«lagen; ka« Kedjnuag«« unfc SSeipftegungÄwefen ket

Snfantetfe» «Jsfonfete, fcct ©anitäwttuppen uno fce« Staln«

bataidon«; kfe Kelfeentfdjäbfgungen.

2) ©a« Kappottwefen.

3) ©fe ©fenftpferfce; (Sinfdjäfeung unfc (Sntfdjäfcigung füt
Dfgjlertpfetbe.

4) ©ie SBefolbung (fcie ©olkau«jabtung fott ftattfinben ken

ö., 10. unk 17. ©eptcmbei); kie ©olbjulagen unk ©elkocrfdjüife

an Sruppenförper.

5) ©ntfdjäblgungen füt Untctfunft; al« Selftungen fcer ®e=

mefnkcn; Ouarttercntfdjäfcigungcn; «J3rcl« »on §eu unfc ©trolj.
6) SBeipftegung unk jwar wätjtenfc kern SBotfur« unk wärjtenfc

ken «Kanösetn; kie ©iftributionen; kfe augetotfctntlfdjen SBei»

pflegungen, lefetete befdjränlen fia) auf 3 Stationen von '/iiiUt
•JBcifjmcln unk 3 Stationen pon 80 ©tammen Ääfe.

7) 2,tan«poitmlttcl.

8) Sanbentfdjäbigungen

9) SBefcientenentfdjäblgung.

10) 9icd)nung«ftcllung.

11) «Borfdjriften füt fcen SPoftbienfi. Sefetccn ifi eine SKobed«

afcreffe füt Senkungen beigegeben.

Untetjc(d)net tft kfe jnftruftion »on #eitn ©(»Igonifiitg«.
fommifjär Dbetftlfeutenant ga»ie unfc genebmigt «on Jjjenn

Dbetftkfoffionät <5. Sciefotc.

— (Set @anitätöbienft toübtttib btS Stitp-pettjnfammen«
JUßeä 1886) foH in einer »on ket SKilltcitoiganlfaticn »on

1874 abweidjenfcen Sffieife bettfeben roetken. ®o wetken befon«

kete tötigafce« unfc Keglmenl«äijte aufgeftetlt. @(ne au«fübr«

tfa)e Slnleitung übet Dtganlfatfon unb ©fenftbetrleb wäbrenk
fcei gettjmanöoet fft «on «§ettn ©anltät«bauptmann Dr. gröblfä)
tn fcer „Revue Mödicale de la Suisse Romande" ftfdjicncn.

— ((Sin ©rlofj btS DberfeHtaijie.?.) ©ie Sipotbcter ker

©fafct greiburg babcn ftd) äuget ©tank ciltäit, kfe SKeblfamente

füi fcfe Siuppen ber IL ©ioifion ju fcem »on fcem $eunDbei»
fetbatjt feftgefefeten Saiif liefern ju fönnen.

3n golge beffen bat ket §eit Dberfelbarjt befdjloffen:

1) ©fc «Kebffamente foden »on ßertn Slpetbefei Sännet fn

(Bern bejogen wetfcen.

2) ©et Dbeifelbatit wtrk tefne SRcdjnung »on einem grcl»

burger Sipotbcter »tftten ofcet jur 3abtung anwelfcn.

Äranfe fcer -Befafeung »on greiburg, keten Suftanfc kfe un«

mlttetbate ISnwcnkung »on «Kitteln erfotketn wurfce, fcfe fid) nidjt
bei bem ©anltätämotetlal beflnten, finb balfcfgft fn fcte ©pttäler
abjufdjleben.

©cgeben in SBetn, am 26. Sluguft 1886.

— (iv. 3)i»ifton. 2>er SlitSmarfd) btS 3itfanterie=
SReftUtenfiatoitton«) wutbe. gteltag fcen 27. Sluguft angetteten.
«Kit ©ampffd)lffttan«pott »on Sujetn nad) SBtunnen unk oon ta
übet ken SBag »on fettig «$au«ll nad) Slbctg unk (Sfnftefccln;

fcen 28. »on etnjlefccln über ken (Sfeel naa) Kfctjterfdjw.)! unfc

©onntag fcen 29- »on Kldjterfdjwrjl über ©d)tnfccdcgl, SRottjen«

tbutm nad) ©olkait unk »on btei pet SBabn nad) Sujetn. ©et

Slu'matfd) wat »om fdjönften Söetter begünftigt.

— (Sitt luftiger äBimoIj fdjeint fcetjtnigc fce« 8. ©tagonet.
regiment« in SBfäffifen (Äanton ©ctjwnj) gewefen ju fein. SKit

wabtet Segeifterung fdjreibt fcer „SDiardj«S(njefget" : .Slm 16.

k. SK., SKittag« 12 Ufjt, tüdte fn biet fca« 8. ©lagencttegimcnt
»on SBalb betf«mmenfc ein unk biwatfttt auf ket ©djlogwfefe
fm Untctkorf. ©itfet flattlldje Kefterjug mit fefnen 350 Koffcn

gewährte, al« er unfete fleine Ditfajaft fcutdjjog, einen impo«

fanten Slnblld; abet nod) inteteffantet wat am SIbenfc ka« gelb«

taget untet ftefem «§tmmcl anjufeben. SMei bell fokcrnfcc SEBadjl»

feuet, um fcle fjdj fcfe ©olbaten unk Sßferfce gtuppftten, btUuä)'
teten oa« Saget, ©te SWufif fpielte abwedjfelnfc, fcte ©olfcatcn

fangen, iofcelten unk tanjtcn um kte SJBadjtfeitet, unk at« ket

SKonk tjinter kern ©äntf« b'wuffam unk fefn magifdje« Sfdit

über kfe fdjöne Sanfcfdjaft »erbteftete, unk ket Säume gtganlifdje

®d)atten fid) jwifdjen kiefe ftiegetifdien ©ruppen hineinlegten,

wat ket Slnblld ein bejaubetnfcet. ©le fetten Offijiete tarn«

pirten cbenfatt« untet ftetem -$lmmet, unfc wäbienk fie tn äugetft

frötjlfdjer Stimmung bei ibtem frugalen Kadjtma^lc fagen, Ratten

gc kie (Sbre, einen beben ©aft fn Itjrer «Kitte ju empfange»,

©et im ©d)log Sßfäfgton jufädig anwcfcnfce $odjwütfcige $eri
Slbt «Bafittu» Obetboljcr, eingelaken »en ken •$-$. Dbctflcn
SBifll unk gebt, Ifcg ffdj mft efnfgen feinet Sonoentuaten »on

fcen Reiten Obctfien in'« Saget geleiten, aflwo et einige Seit

in gemütblfdjet Untetbattung »etwettte. ©ie greunblMjfelt unfc

Scutfetfgtctt fce« $odjwütfctgen -£eitn «Prälaten unb ka« generöfe

unk betettwidtge (Sntgegenfommen ke« Jfjodjw. Jprn.Sßatet ©tati«

baltct« erfreute kte Jperren Dffijiete übetau«, unfc e« etwarb gdj

fca« lobt, ©tfft (Sinfjcfcetn bei kiefen $erten fcie beften ©um»

patbien. *)
SU« am SKotgen fce« 17. Sluguft bei Sug übet ©Ingebeln

nadj ©djwyj abmarfd)itte, fpiad) £etr Dbetft SBfdf ade Slnet»

fennung gegenüber ker IBM. @tattbalterct au« unb erflärte, noa)

feiten fo angenebm biwafltt ju baben, wie in SBfäfgfoo."

— (Saä SßtotofoU bet «Mtgirten= nnb bet ©enetol«

öetfomnrtunß beS eiboenöffifdjen DfftjietSMretnS) fod, wie

un« ba« ©eftetatiat bt« abttctcnfcen Scnttatfomlte« mtttbctlt, erft

fm Saufe fce« tommenben «Konat» fettig gegedt werken fönnen.

*) Sffiie wtr »on Dfgjleien »einefjmen, fod fcer Slegetwein

(fcct bet «JJfäfgfon wacbfcnfce Scutfdjet) gattj »ortiefflfdj gc«

wefen fefn.
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von Befehlsertheilung, wie er, dem thatsächlich und
nachher konstatirten Verhältnisse entsprechend,

zu eri äffen am Platze gewesen. Nun aber greifen
die dem Kanonendonner zueilenden V. und XI.
preußischen Armeekorps ein, nicht etwa um Weißenburg

zu nehmen, sondern direkte auf den Schlüsselpunkt

der Stellung, den Geißberg hinzielend. Man
hat den Eindruck, daß alles an den Feind kommen
wollte, daß derselbe aber auch stärker supponirt als
er effektiv war. Daß der Sieg bei obwaltendem
Stärkeoerhältniß den Deutschen blieb, ift nicht zu
verwundern, mohl aber sind es die kolossalen Verluste

derselben und es spricht dieses außerordent-
lich für den zähen Widerstand der Division Douay,
aber andrerseits für das stch im ganzen Feldzuge
bewährende Geschick der Deutschen, stets mit Uebermacht

zur Stelle zu sein. Speziell und mit vielem
Necht wird noch der Kampf um das feste Schloß
Geißberg getadelt, an welchem so viele tapfere
Infanteristen, weil von Artillerie nicht unterstützt,
dasselbe im Sturmlauf zu nehmen versuchten, dorten
verbluteten.

Die ganze Arbeit ist sehr lehrreich und mit großem
Fleiß bearbeitet. Wir haben den Eindruck, der
Versasser sei ein sehr gebildeter Offizier und gleichzeitig

Docent, habe aber nie selbst ein höheres Kom>
mando geführt. Er beurtheilt — nach unserer
Ansicht — die Handlungsweise der Truppenführer zu
sehr nach der Schablone der gelehrten Schiedsrichter,
die auch in andern Armeen zu finden sind.

Immerhin hat die Studie ihr Verdienst, wie wir
gerne anerkennen. A. R.

Eidgenossenschaft.

— (Truppenzusammenzug.) Der Divisionsbefehl Nr. 4

der I. Division enthält «ine ausführliche Instruktion des Divi»
sivnSkommissärS über de» Verwaltungs« und Postdienft. Behandelt

werde» tn demselben:

1) Das Rechnungswesen und zw« im Allgemeinen; dte

besonder» Auslagen; da« Rechnungs» uud VervfiegurigStvese» der

Infanterie » Pioniere, der SanttätStruppe» und deS Train«

baiatllvnS; die Reifeentschädtgungen.

2) Das Rapportwesen.

3) Die Dienstpferde; Einschätzung und Entschädigung für
Offiztersxferde.

4) Die Besoldung (die SolbauSzahlung soll stattfinden den

d., 10. und l7. September); die Soldzulagen und Geldverschü,fe

an Truppenkörper.

d) Entschädigungen für Unterkunft; als Leistungen der

Gemeinden; Quariierentschädtgungen; Preis »on Heu und Stroh.
6, Verpflegung und zwar während dem Vorkurs und während

de» Manövern; die Distributionen; die außerordentlichen Ver»

pfiegungen, letztere beschränken fich auf 3 Rationen «on '/-Liter
Weißwein und 3 Rationen von SU Gramme» Käse.

7) Transportmittel.

8) Landentschädigungen

9) Bedientenentschädigung.

10) Rechnungsftellung.

11) Vorschriften für den Postdienft. Letztern 1st eine Modell»

adresse für Sendungen beigegeben.

Unterzeichnet ist die Instruktion »vn Herrn DtvIfionSKieg«»

kommifsär Oberstlieutenant Favre und genehmigt »v» Herrn
Oberstdivistvnär C. Ceresole.

— (Der Sanitätsdienst Wöhrend des Truppenzusammen-
zuges 1886) soll in einer »vn der Milttärvrgantsation von

1874 abweichende» Weise betrieben «erde». So werden besondere

Brigade» uvd RegimentSärzte aufgestellt. Etne ausführliche

Anleituvg über Organisation »nd Dienstbetrieb während

der Feldmanöver ift von Herrn SanitätShauptmann Dr. Fröhlich
t» der „Rsvns Klêàieale às la lZuisss Romaoàs" erschienen.

— (Ein Erloß des Oberfeldarztes.) Die Apotheker der

Stadt Freiburg habe» fich außer Stand erklärt, die Medikamente

für die Truppen der U. Division zu dem »vn dem Herrn
Oberfeldarzt festgesetzten Tarif liefern zu können.

In Folge dessen hat der Herr Oberfeldarzt beschlossen:

1) Die Medikamente sollen vvn Herrn Apotheker Tanner in

Bern bezogen werden.

2) Der Oberfeldarzt wird keine Rechnung von etnem

Freiburger Apotheker »ifiren oder zur Zahlung anweisen.

Kranke der Besatzung »on Freiburg, deren Zustand die

unmittelbare Anwendung »on Mitteln erfordern würde, die fich ntcht

bet dem SanttätSmaterlal befinden, sind baldigst in dte Spitäler
abzuschieben.

Gegeben in Bern, an, 26. August 1886.

— (iv. Division. Der Ausmarsch des Jnfanterie-
Rekruteubataillons) wurde Freitag de» 27. August angetreten.

Mit Dampfschifftransport von Luzer» nach Brunnen uvd »vn da

über den Paß »on Heilig HäuSli nach Dberg und Einsiedel»;

den 28. von Einsiedeln über den Etzel »ach Richterschwyl und

Sonntag den 29. »on Richterschwyl über Schiirdellegi, Rothen»

thurm nach Golden, und »o» hier per Bahn nach Luzern. Der

AuSmarsch war »om schönste» Wetter begünstigt.

— (Ein lustig« Btwak) scheint derjenige des 8. Dragoner,
regiments in Pfäfsikon (Kanton Schwyz) gewesen zu sein. Mit
wahrer Begeisterung schreibt der „March-Anzeiger" : »Am 16.

d. M., Mittags 12 Uhr, rückte tn hier das 8. Drag«»erregime«t

von Wald herkommend ei» und biwakirte auf der Schloßwiese

im Unterdorf. Dieser stattliche Reiterzug mit seine» 3S0 Rogen

gewährte, als er uusere kleine Ortschaft durchzog, einen impv,
sanie» Avbltck; aber noch interessanter war am Abend das Feldlager

unter freiem Himmel «»zusehen. Vier hell lodernde Wachtfeuer,

um die fich die Soldaten und Pferde gruppirten, beleuchtete»

das Lager. Die Musik spielte abwechselnd, die Soldaten

sangen, jodelten und tanzten um die Wachtfeuer, «nd als der

Mond hinter dem Sänti« heraufkam und sein magische« Licht

über di« schöne Landschaft verbreitete, und der Bäume gigantische

Schatten fich zwischen diese kriegerischen Gruppen hineinlegten,

war der Anblick ein bezaubernder. Die Herre» Offiziere kam«

pirten ebenfalls unter freiem Himmel, und während fie in äußerst

ftöhlicher Stimmung bei ihrem frugalen Nachtmahle saßen, hatten

sie die Ehre, einen hohen Gast in threr Mitte zu empfange».

Der tm Schloß Pfäfflkon zufällig anwesende Hochwürdige Herr
Abt Basilius Oberhvlzer, eingeladen von den HH. Oberste»

Willi und Fehr, ließ sich mit einige» seiner Conventuale» »«»

den Herren Obersten in's Lager geleiten, allwv er einige Zeit
in gemüthlicher Unterhaltung verweilte. Die Freundlichkeit und

Leutseligkeit de« Hvchwürdtge» Herrn Prälaten und das generöse

und bereitwillige Entgegenkommen de« Hochw. Hr». Pater Statt»

Halter« erfreute die Herren Offiziere überaus, und es erward sich

das löbl. Stift Einstedeln bei diese» Herren die besten Sym»
xathien. *)

Al« am Morgen de« 17. August der Zug über Einstedeln

nach Schwyz abmarschirte, sprach Herr Oberst Willi alle Auer,

kennung gegenüber der löbl. Statthalterei au« und erklärte, noch

selten so angenehm biwakirt zu haben, wie in Pfässttvr,.-

— (Das Protokoll der Delegirten- uud der

Generalversammlung des etdgenösstschen Ofsiziersvereins) so«, «te

un« da« Sekretariat de« abtretenden Zentralkomite« mittheilt, erst

im Laufe de« kommenden Monat« fertig gestellt werden können.

*) Wte wtr von Offizieren »ernehmeu, soll der Klosterwein

(der bet Pfäfflkon wachsende Leutscher) ga», vortrefflich ge»

wesen sein.


	

